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MEPPEN. Eine neue „Anpa-
cker-App“ ist vom Caritasver-
band für die Diözese Osna-
brück als technisches Hilfs-
mittel entwickelt worden.
Der Landkreis Emsland stellt
diese bereit, damit Men-
schen, die ein Ehrenamt aus-
üben wollen, schneller Infor-
mationen über die Angebote
der verschiedenen Organisa-
tionen einholen können.

„Die Bereitschaft der Ems-
länder, sich ehrenamtlich zu
engagieren, ist sehr groß“,
sagte Landrat Reinhard Win-
ter. Zudem sei das Angebot
sehr vielfältig, sodass es nicht
leicht sei, den Überblick zu
behalten. „Die Anpacker-App
ist für uns als Landkreis eine
weitere Form, das Ehrenamt
zu fördern“, meinte Winter.
Hier werde man auch dieje-
nigen erreichen, die nach ei-
ner Gelegenheit suchten, sich
zu engagieren.

„Auf die App können Eh-
renamtliche von allen aktuel-
len Smartphones und Tab-

let-Computern mit Android
und iOS kostenlos zugreifen“,
erläuterte Caritas-Direktor
Franz Loth. Zudem könnten
Vereine, Organisationen und
Verbände kostenlos ihre Pro-
jekte in die Datenbank ein-
stellen. Loth betonte, dass
man vonseiten der Caritas
die App bewusst optisch neu-
tral gehalten habe, damit
sich alle Anbieter angespro-
chen fühlten.

Er freute sich, dass auf
dem Höhepunkt der Flücht-
lingsarbeit schier unendlich
viele junge Leute aktiv ge-
worden seien. „Viele sind
aber nicht mehr in den klassi-
schen Schienen unterwegs,
wenn es ums Ehrenamt
geht.“ Früher seien Ehrenäm-
ter quasi vererbt worden, was
heute nicht mehr der Fall sei.

„Während ein Drittel aller
Bundesbürger nichts ma-
chen will, ist aber ein Drittel
aktiv“, sagte Loth. Spannend
werde es, das mittlere Drittel
zu erreichen.

Winter lobte, dass im Ems-
land bereits viele Freiwilli-
genagenturen und Koordina-
toren unterwegs seien, die ei-
nen guten Überblick über al-
le Möglichkeiten hätten. Ro-
land Knillmann von der Cari-
tas betonte, dass die Nutzer
immer Herren des Verfah-
rens blieben: „Die App zieht
keine Daten. Lediglich der
Standort wird bekannt“, so
Knillmann. „Die ‚Anpacker-
App‘  ist einfach zu bedienen
und birgt keine technischen
Hemmschwellen“, so Loth.

„Wir werden in Zukunft
mehr Ehrenamt brauchen
und nicht für alle Menschen
im sozialen Bereich in den
Dörfern Anbindungen halten
können“, machte der Landrat
auf den demografischen
Wandel aufmerksam, der ein
Mehr an Ehrenamt bedeuten
würde.

Von Heiner Harnack

Elektronischer Wegweiser zum Ehrenamt
Caritasverband stellt „Anpacker-App“ im Emsland vor

Neben Vertretern einiger Freiwilligenagenturen und Verbänden sowie Gemeinden präsen-
tierten Reinhard Winter und Franz Loth (Bildmitte) die neue App. Foto: Heiner Harnack

„Wir werden in
Zukunft mehr

Ehrenamt brauchen“
Reinhard Winter,

Landrat

SÖGEL. „Die vom Landkreis
vorgenommene Ausweisung
des Schutzgebietes ist nicht
nachvollziehbar“, kritisiert
Heinz Kirschner von der „In-
teressengemeinschaft zur
nachhaltigen Entwicklung
der Wälder auf dem Hümm-
ling“. So würden bei dem aus
32 Teilflächen bestehenden
Gebiet Wälder wie der Hase-
lünner Stadtpark oder der
Bestand rund um das Sögeler
Schloss Clemenswerth feh-
len. Zudem werde „über un-
sere Köpfe in das Eigentums-
recht eingegriffen“.

Rund um Kirschners Hof
in Sögel ragt ein Baumbe-
stand empor, der nach Plä-
nen des Landkreises eben-
falls zum Schutzgebiet gehö-
ren soll. „Dabei geht es auch
um die Zukunft meines Be-
triebes. Ich will nach wie vor
die Möglichkeit für eine Er-
weiterung haben“, so Kirsch-
ner. Sollte das Landschafts-
schutzgebiet tatsächlich
kommen, fordert er eine
schriftliche Erklärung, dass
dies keine Nachteile für die
Betriebe mit sich bringe.

Gemeinsam mit den Wald-
schutzgenossenschaften vom
Hümmling hat die Interes-
sengemeinschaft die Waldbe-
sitzer jetzt zu einer Informa-
tionsveranstaltung mit rund
70 Zuhörern eingeladen. Da-
mit wurde auf die Ankündi-

gung des Landkreises re-
agiert, einen neuen Anlauf
für das Verfahren zur Aus-
weisung eines großen Wald-
schutzgebietes auf dem
Hümmling nehmen zu wol-
len. Genau gegen dieses
Schutzgebiet wehren sich
aber einige Waldbesitzer. Sie
beklagen unannehmbare
Einschränkungen ihres wirt-
schaftlichen Handelns und
einen Eingriff in Eigentums-
rechte.

Außerdem sei auf ihr Wis-
sen in Sachen Nachhaltigkeit
keinerlei Wert gelegt worden.
Insgesamt 24 Betroffene ha-
ben deshalb 2015 vor dem

Oberverwaltungsgericht Lü-
neburg einen Normenkont-
rollantrag gestellt und ge-
wonnen. Das Schutzgebiet
wurde aufgrund eines Form-
fehlers aufgehoben. Die Aus-
weisung des Landschafts-
schutzgebietes war Voraus-
setzung dafür, dass das nie-
dersächsische Ministerium
für Umwelt, Energie und Kli-
maschutz den Hümmling
zum Naturpark erklärt hat.

Von den rund 13 000 Hekt-
ar, die nun im zweiten Anlauf
als Landschaftsschutzgebiet
ausgewiesen werden sollen,
befinden sich Kirschner zu-
folge etwa 8000 Hektar in

Privatbesitz. „Wenn man da-
von ausgeht, dass jeder rund
zehn Hektar hat, sind rund
800 Waldbesitzer betroffen.“
Die verbleibenden 5000 Hek-
tar sind in Besitz der Aren-
berg-Meppen GmbH.

Laubbäume defizitär

Deren Geschäftsführer
Winfried Frölich appelliert
an den Landkreis, die Kriteri-
en zu überdenken. „Nur mit
Laubholz, wie es die bisheri-
gen Überlegungen vorsehen,
geht es nicht. Wir müssen
auch die Holzproduktion ge-
währleisten.“ Je mehr Wald
unter Schutz gestellt würden,

umso mehr müsse nach sei-
nen Worten importiert wer-
den. Frölich zufolge sind im
Emsland derzeit neun von
zehn Bäume Nadelhölzer, die
die Defizite bei den Laubbäu-
men abdecken würden
„Macht es nicht Sinn, erst
mal das zu schützen, was da
ist?“

Außer den nach seinen
Worten „unsinnigen Ein-
schränkungen“ stört sich der
Geschäftsführer auch an den
„scharfen Formulierungen“.
Wenn daran nichts geändert
und die Landschaftsschutz-
verordnung angepasst wer-
de, kündigt Frölich eine zwei-

te Klage an. Im Gespräch mit
unserer Redaktion stellt der
Diplom-Forstwirt aber klar,
dass er sowie die privaten
Waldbesitzer nicht generell
gegen das Landschafts-
schutzgebiet seien. „Man
muss dabei aber auch die Si-
tuation von heute sehen und
beispielsweise den Klima-
wandel berücksichtigen.“ Es
müssten Bäume gepflanzt
werden, die dem zukünftigen
Klima gerecht werden.

Einwände möglich

Konrad Ubbenjans, Vorsit-
zender der Waldschutzge-
nossenschaft Hümmling-
Nord, bemängelt zudem die
Kommunikationspolitik des
Landkreises. „Beim ersten
Anlauf des Landkreises wur-
den wir überhaupt nicht in-
formiert. Das ist doch keine
Art und Weise.“ Es werde et-
was von oben angeordnet, bei
dem es um Grundbesitz und
Eigentum gehe. Ubbenjans
appelliert an „die Vernunft
der Mehrheitsfraktion im
Kreistag“, die Planungen
noch mal zu überdenken.

Er weist die Waldbesitzer
auf dem Hümmling darauf
hin, dass sich jeder auf der
Internetseite des Landkrei-
ses online erkundigen könne,
ob sein Wald betroffen ist.
Der Verordnungstext sowie
die Karten könnten zudem
bei der Samtgemeinde Sögel
oder jeder anderen Gemein-
de eingesehen werden. Der
neue Text der Verordnung
unterscheide sich nach Anga-
ben der Waldschutzgenossen
kaum vom bisherigen. Ein-
wände dagegen seien bis zum
22. Dezember beim Land-
kreis einzureichen.

Waldbesitzer kündigen zweite Klage an
Diskussion um die Ausweisung eines Landschaftsschutzgebietes auf dem Hümmling

In der Diskussion um das
vom Landkreis Emsland
auf den Weg gebrachte
Landschaftsschutzgebiet
auf dem Hümmling kriti-
sieren die Waldbesitzer
„unsinnige Einschränkun-
gen“ und „scharfe Formu-
lierungen“ und kündigen
eine zweite Klage an.

Von Christian Belling

Ein Umdenken des Landkreises in der Diskussion um das geplante Landschaftsschutzgebiet auf dem Hümmling fordern
(von links) Konrad Ubbenjans, Winfried Frölich und Heinz Kirschner. Foto: Christian Belling

Verfahren für Land-
schaftsschutzgebiet
startet neu – mehr auf:
noz.de/artikel/954792
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pm MEPPEN. Die Händler
in der Region rüsten sich
für das große Finale im
Weihnachtsgeschäft. Das
bisherige vorweihnachtli-
che Geschäft und beson-
ders die Umsätze an den
beiden ersten Advents-
samstagen haben die Er-
wartungen nicht erfüllt, er-
klärt Boris Hoffmann-
Schevel, Sprecher des Han-
dels- und Dienstleistungs-
verbands Osnabrück-Ems-
land.

Viele Händler, die im De-
zember ihre umsatzstärks-
te Zeit verzeichnen, haben
bei Halbzeit des Weih-
nachtsgeschäfts noch nicht
die erwarteten Umsatzzah-
len erreicht, so Hoffmann-
Schevel. Zahlreiche Händ-
ler rechneten mit vielen
Last-minute-Käufern, da
durch die besondere Kon-
stellation der kurzen Ad-
ventszeit weniger Ein-
kaufstage vor Heiligabend
zur Verfügung stehen. Die
Zeit zwischen Weihnach-
ten und Neujahr lasse zu-
dem erwarten, dass viele
Weihnachtsgeschenke erst
dann mit Gutscheinen und
Geldgeschenken gekauft
werden.

Es zeichnet sich schon
jetzt der Trend ab, dass
Gutscheine auf vielen Ga-
bentischen landen werden.
Starker Nachfrage hätten
sich auch schon Bücher,
Parfümerieartikel und
Schmuckwaren erfreut, so
Hoffmann-Schevel. In an-
deren Bereichen, etwa bei
Bekleidung und Schuhen,
müsse der Nachfrage mit
Preisreduzierungen nach-
geholfen werden. Wie im
Vorjahr seien Smartphones
und Spielwaren die Renner
im Weihnachtsgeschäft,
ebenso höherpreisige
LED-TV mit neuester Tech-
nologie sowie Kaffeevoll-
automaten.

Handel
rechnet mit

späten Käufen

pm/iwe MEPPEN. Es war ein
Abend, der sein Leben für im-
mer verändert sollte: Chris-
toph Rickels erzählt in der
JVA Meppen vor den Inhaf-
tierten, wie er vor einer Dis-
kothek durch einen Faust-
schlag gegen die Schläfe zu
Boden ging.

Der Justizvollzug soll
Straftäter zu einem künfti-
gen Leben in sozialer Verant-
wortung ohne Straftaten be-
fähigen und die Allgemein-
heit vor weiteren Straftaten
schützen. Die Perspektive der
Opfer soll deshalb in den Vor-
dergrund gerückt werden.
Die Chance hierzu hatten
nun Inhaftierte der JVA Mep-
pen durch einen Vortrag von
Rickels, der vor einigen Jah-
ren für vier Monate ins Koma
geschlagen wurde und seit-
her mit einer halbseitigen
Lähmung kämpfen muss. Als
Gründer der Initiative „first
togetherness“ versucht er
seitdem aktiv, an Schulen, in
sozialen Einrichtungen und
bei diversen Fernsehauftrit-
ten durch seine Geschichte
Gewaltfreiheit und Zusam-
menhalt zu vermitteln.

Abschied gefeiert

Der 30-Jährige erzählte
vor den Bediensteten und
Gefangenen seine bewegen-
de Lebensgeschichte. Er be-
richtete über den einen Au-
genblick, den einen Schlag,
der sein Leben, aber auch das
des Täters komplett verän-
derte. Dabei gab er zu verste-
hen, dass er früher auch kein
„Kind von Traurigkeit“ war.

Er beschreibt sich als ehe-
mals sehr sportlich sowie in
seinem Umfeld anerkannt,
aber auch gefürchtet. Seinen
Berufswunsch, in den geho-
benen Dienst zur Polizei zu
gehen, konnte er sich auf-

grund des fehlenden Abiturs
nicht erfüllen, woraufhin er
sich für eine Karriere als
Feldjäger bei der Bundes-
wehr entschied. „Ich wollte
auf keinen Fall Befehlsemp-
fänger sein, sondern etwas zu
sagen haben.“

Am folgenschweren Abend
seines Niederschlages feierte
er seinen Abschied von der
Heimat in einer Diskothek in
Aurich, da er in der darauffol-
genden Woche in Bayern sei-
ne Ausbildung bei den Feld-
jägern beginnen sollte. Er
wurde in der Nacht von ei-
nem eifersüchtigen jungen
Mann, dessen Freundin er ei-
nen Drink spendierte, im
Eingangsbereich der Disko-
thek mit einem Faustschlag
gegen die Schläfe niederge-
schlagen. Er zeigte auch mit-
gebrachte Videoaufnahmen.

Seit diesem Augenblick hat
sich das Leben von Rickels
komplett verändert. Er ist
halbseitig gelähmt und zu 80
Prozent behindert. Eine ab-
surde Folge des Nieder-
schlags ist, dass er immer

wieder unkontrolliert lä-
cheln muss, auch in Situatio-
nen, in denen dies unpassend
erscheint. Während seines
Vortrages hatte er einige Ma-
le mit dieser Problematik zu
kämpfen und wies mehrfach
darauf hin, dass dies kein
„echtes“ Lächeln sei. Zudem
erzählte er sichtlich erschüt-
tert, dass er nicht mehr wei-
nen könne, was er nur zu ger-
ne einmal wieder hem-
mungslos machen würde.

Eine weitere Folge sei zu-
dem, dass er sich im Rechts-
streit mit Versicherungen
und Gerichten befindet, da
der Täter insolvent sei und
die Versicherungen keine
Schadenersatzzahlungen an
ihn leisten wollen. Dies ist
nach seinen eigenen Aussa-
gen sehr zermürbend und
kostet ihn sehr viel Kraft.

Mit seiner Initiative „first
togetherness“ möchte Ri-
ckels Aufklärungsarbeit leis-
ten. Er will Prävention betrei-
ben und die Gesellschaft für
ein neues gesellschaftliches
Miteinander interessieren.

Von der Disco ins Koma
Gewaltopfer berichtet Gefangenen – Zu 80 Prozent behindert

Christoph Rickels (Mitte) mit der Fachbereichsleiterin Be-
handlung, Dagmar Bloemen, und dem stellvertretenden An-
staltsleiter, Bernhard Saalfeld. Foto: JVA Meppen

pm HAREN. Nach einem
Unfall in Haren sucht die
Polizei nach Zeugen. Wie
die Beamten gestern mit-
teilten, ereignete sich der
Unfall bereits am Dienstag,
12. Dezember, gegen 11.20
Uhr auf der Bundesstraße
408 bei der Kreuzung Zep-
pelinstraße/Rentmeister-
straße in Haren.

Ein in Richtung Rüten-
brock fahrender 35-Jähri-
ger geriet mit seinem Mer-
cedes Sprinter auf den
rechten Fahrbahnrand,
verlor aufgrund glatter
Fahrbahn die Kontrolle
über sein Auto und schleu-
derte über die Gegenfahr-
bahn in den linksseitigen
Graben. Unmittelbar vor
dem Unfall kam ihm ein
Lkw mit weißer Plane ent-
gegen. Zeugen, die Hinwei-
se zum Unfallgeschehen
geben können, sollten sich
unter Tel. 0 59 32/7 21 00
bei der Polizei melden.

Sprinter fährt
in Haren
in Graben


